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Hochgeehrteſten dmtsWater und vorgeſetz
ten Sverkmrexndenren in Sorgau mir
vorgeſchriebenen Text aus ſchuldigſter Ganck
Sezeigung fur die hohe Gnade daß gie mich
vor nun langer als 4. Jahren in Zero aller
gnadigſt anvertrautes Koönigl. und Ehur
Wurſtl. PfarrLehn befordern wollen unter
hertzlichem Wunſch daß EOttunſerebetrubte
Kirche durch ie ferner ſeanen und bey dem
itzt neu erlebten Jahre auch vielen nachfolgen
den Jhnen unod Jhren geſammten hohen
Fauiraen es an keinem Leibesund Seelen
Wohl ermangeln laſſe!

Dero
Wildenhayn, d. 1. Jan.

1725. Demüthig gehorſamſter,
Zu Gebet und Dienſten gantz ergebenſter

M. Facob Gamuel oſchroer
farrer daſelbſt und zu Muckerehna.
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J. VI. J.
Porbereitung.

Laß JESU,/ uns in deiner Liebe und Erkantniß neh—
men zu/ daß wir im Glauben bleiben dir dienen
im Geiſt ſo daß wir hie mogen ſchmecken deine
Sußigkeit im Hertzen und durſten ſtets nach
dir Amen!
RMdJne nothwendige, und recht heilſame Vermah
241 nung iſt es, alleſamt andachtige und geliebte in dem

HErrn, die unſer getreueſter SeelenFreund Chri
a itus JEſus, in dem letztverwichenen Evangelio an
—1alle Menſchen hinterlanen, da er ſpricht: Trachtet Matth. 6,33

am erſten nach dem Reiche GOttes, und nach
J ſeinerGerechtigkeit, ſo wird euch das ander alles

wendig ſey, denn er dringet auf ein recht ernſtliches Trachten nach
dem Reiche GOttes, und in demſelben, nach dem Erkantniß JEſu,
als ohne welchen kein ander Heyl noch Nahme zur Seligkeit Act. 4, 12.
gegeben iſt; nach welchen aber die allerwenigſten Menſchen behorig
Carä,) aus allenLeibes/ und SeelenKrafften trachten, (a) ſondern es

Az entwe,(a) Curei, hoc ſeniſu legitur Matth. 13, v. 45. Cap. 28, v. 5. Luc. 2.
v. 45. Cap. i5, V. g.



Textus.

6 Das groſſe HohePrieſterthum
entweder gar unterlaſſen, oder doch nur kaltſinnig treiben. Hin—
gegen iſt auch gewiß, daß uber das Trachten nach ſolchem Erkant
niß nichts heylſamers ſey, denn die iolches thun, werden nicht
allein des GnadenReichs JESU wahre Mitglieder, und des ſe
ligen Himmelreichs geſegnete Erben, ſondern auch in dem Macht—
Reiche JESU zum offtern vieler zeitlichen Gluckſeligkeiten hoch
erfreuete Beſitzer werden; gleichwie manchmahl ein Kauffmann ſei—
nen Kunden uber das HauptGut eine anſehnliche Zugabe reichet,
alſo wird auch GOTT denen Liebhabern JESU, uber die ver
ſprochene Gnade und Seligkeit, ohne ihr angſtliches lauffen, ren
nen und bemuhen, alle Leibes, Nothdurfft zu voraus oben drein ge
ben, er ſpricht: Trachtet am erſten nach dem Reiche GOttes
und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch das andere alles
zufallen. Und damit nun auch wir der Vermahnung JESU ge—
norſamen, und alles Segens in Chriſto genieſſen mogen, ſo wollen
wir ietzt dergeſtalt nach deſſen Erkantniß trachten, daß wir uns von
der Gewißheit ſeines Hohen-Prieſterlichen Amtes ausfuhrlich un—
terrichten laſſen, worzu ein ſchones Furbild Altes Teſtaments, der
Stecken Aarons, den Moſes in der Stiffts-Hutte grunend
gefunden, fernere Anleitung geben kan. Zuforderſt aber wollen
wir des Heiligen Geiſtes GnadenBeuyſtand hierzu erbitten, in ei—
nem glaubigen und ſtillen Vater Unſer.

TEXTVS.Jm 4. Buch Moſe Cap. XVIl, 1. u.
Cend der HERRredet mit Moſe und ſprach: Sa
O ge den Kindern Jſrael und nimm von ihnen
zwolff Stecken von jeglichen Furſten ſeines Vaters
Haun einen und ſchreiv eines ieglichem Nahmen auf
ſeinen Stecken. Aber den Nahmen Aaron ſolt du
ſchreiben auf den Stecken Levi. Denn je fur ein

Haupt



unſers JESlUl.
Haupt ihrer Vater Hauß ſoll ein Stecke ſeyn. Und
lege ſie in die Hutte des Stiffts fur dem Zeugniß
da ich euch zeuge. Und welchen ich erwehlen werde
des Stecken wird grunen daß ich das Murren der
Kinder Jſtael das ſie wider euch murren/ ſtile. Mo
ſe redete mit den Kindern Jſrael und alle ihre Fur—
ſten gaben ihm zwolff Stecken ein jeglicher Furſt ei
nen Stecken nach dem Hauſe ihrer Vater und der
Stecken Aaron war auch unter ihren Stecken. Und
Moſe legte die Stecken fur den HErrn/ in der Hut—
ten des Zeugniß. Des Morgens aber da Moſe in
die Hutte des Zeugniß gieng fand er den Stecken
Aaron des Hauſes Levi grunen und die Bluthe
aufaangen/ und Mandeln tragen. Und Moſe trug
die Stecken alle heraus von dem HErrn/ fur alle Kin
der Jſrael daß ſie es ſahen und ein jeglicher nahm
einen Stecken. Der HERRaber ſprach zu Moſe:
Trage den Stecken Aarons wieder fur das Zeugniß
daß er verwahret werde, zum Zeichen den ungehor—
ſamen Kindern daß ihr Murren von mir aufhore
daß ſie nicht ſterben. Moſe that wie ihm der HErr
geboten hatte.

Singang.
ac E nodthiger und heilſamer das wahre Erkantni JESu,

pyaulus, inſonderheit in der Epiſtel an dieHebraer Cap. IV, Ebr. 4. 14.

u, ſie
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14. ſie getrieben, da er alſo ſchreibet: Dieweil wir denn einen
groſſen HohenPrieſter haben, JEſum, den Sohn GOttes,
der gen Himmel gefahren iſt, ſo laſſet uns halten an dem
Bekantniß. Paulus redet von JEſu, welcher Nahme in ſei—

Vatth.n,ar. ner StammWurtzel einen Heyland bezeichnet, (b) der ſein Volck
von ihren Sunden ſelig macht. Und damit kein Jrrthum der Per
ſon ſich ereigne, zumahl JEſus ſelbſt zuvor verkundiget hat, daß

Matt.24.5. ihrer viel unter dieſem Mahmen kommen und ſagen wurden: Jch
bin CHriſtus; ſo ſetzet er mit Nachdruck hinzu, er rede von dem
JESu, der ein Sohn GOttes, und gen Himmel gefahren
iſt. Von dieſem lehret er: Wir haben an ihm einen groſſenLevit. 16, HohenPrieſter. Die HohePrieſterWurde war bey dem

J.-16. Volcke GOttes im groſſen Anſehen. (c) Die AmtsPflicht dieXx. zo.7. 8. ſer Wurde beſtunde in nachfolgenden, daß ein Hoher-Prieſter das

zNum.16, ſundige Volck durch allerhand leibliche Opffer bey GOtt ausſoh
Sap z.2. nen, hernach, fur eben daſſelbe ben GOtt vorbitten, und end-

lich

 4α.

ĩJ u

(b) w a ꝓeh, vide, ſi lubet, Druſũ Comment. Poſt. in vo-An ces N. T. Gap. 4. p. isi. nonnullorum Græcorum errorem,
quui ab lacu Verbi iao, ſano, deducunt, prolixius refutan-

tem:; Contra Judæos vero literam radicalem  ex Salvato-

2.
 r— 5 ris nomine extrudentes, ne a ſalvandi officio apud ipſos
T nomen habeat R ſcribentes Mich. Valther. in Cent. Mi-
J

—2
ſcell. Theol. p. 326.

223 (c) Sunmmus enim Pontifex erat in Clericorum ordine Prin-
J

ll

JL

DDN

ceps, cui à rãr dα ligα ννα, id eſt, Joſepho teſte lib.
contra Appion. in alios ſacerdotes imperium concreditum

1 erat. Et deinde conſtat, Miniſterium Eccleſiaſticum, tam
antiquitate, quam objecti præſtantia ſplendere. Facta enim
fuit ĩnſtitutio Eccleſiæ antequam eſſet Oeconomia Politia,
poſt inſtitutam Eccleſiam etiam Oeconomia conſtituitur,
cum additur ſocia Heva, Politia autem ante peccatum nul-
la, neque in ea opus fuit, cum ſit remedium neceſſarium na-

turæ



unſers JESll. 9lich uber des HErrn Gemeine den Seegen ſprechen ſolte, (d) Chror
Wer jemals der erſte Hohe-Prieſter in der Welt geweſen, 30. 27.
davon glauben unſere GOttes-Gelehrte, daß Adam, des gantzen Num 6
menſchlichen Geſchlechts Stamm-Vater, dieſe Wurde zu erſt ge-24.  27.
tragen, denn GOtt ſelbſt habe ihm die rechte Weiſe zu opffern
gelehret, (e) und hernach aus den Fellen des geſchlachteten Gen.3,
Opffer-Viehes ihm und ſeinem Weibe die erſten Kleider verfertiget.
Alsdenn blieb vor dem Geſetz das HohePrieſterthum jedesmahl
bey dem erſtgebohrnen Sohne, daher auch Jarob ſeine erſte Krafft, Gen.a9,
den Ruben, zu einen Oberſten im Opffer einſegnete. Bey
dem Auffkommen des Ceremonial- Geſetzes abder, belehnete
GOtt den Stamm Levi, und zwar in demſelben die Geſchlechts-Num. z,

Linie des Aarons mit dieſer Wurde, welche Gewohnheit —d—
B

turæ corruptæ, ſi igitur hommes non eſſent per peccatum
mali facti, Politia nihil fuiſſet opus, ſonant verba Gerhardi
in Aphoriſm. Theol. 59. Cap. 8. Et Ariſtoteles lib.7 Polit.
C. 8. inquit: In omni republica primum eſt, curatio rerum
divinarum.

(d) Benedictionem referunt quidem plurimi ad præcedentem
partem ſecundam, eandem interceſſionis ſpeciem nominan-
tes, lubet tamen pro parte a prioribus diſtincta recenſere,
hoc propter differentiam unicuique ſacerdotali actui inhæ-
rentem; Oblatio enim iratum Deum placat. Interceſſio a
placato Deo quæcunque bona expetit; Benedictio vero ex-

petita offert, non verbaliter tantum, ſed realiter.
(e) conera Græegorium de Valentia, Bellarminum Hugo Gro-

tium, ſtatuentes: Sacrificiorum ceremonias non ex Dei man-
dato, ſed tantum ex naturæ lumine inſtinctu naturali ex-
titiſſe, vid. Lyſerus in Adamo p. 362. Joh. Conrad. Dieteri-
cus in Antiquitat. bibl. p. 2o6. Calov. in Geneſin Cap. 3. V. zu.
Gerhard. Comment. in Geneſ. Cap. 4. p. 132

(f) Aaron munus ſacerdotale non propria auctoritate, ſed ua-
Asuumos vno rũ ers ingreſſus eſt. Ebr. q. 4. licet Levi, fili-

us

J



auf den Verfall der Judiſchen Kirche geblieben, da hernach das
HohePrieſterthum an diejenigen kam, die das meiſte Geld da—

Vaccab. fur gaben. Ob nun wohl von Adam an biß auf Caiphas und
es8. 24. Hannas, als denen letzten zu Chriſti Zeit, eine groſſe Anzahl der

HohenPrieſter ſich geauſert, deren immer einer den andern an
Furtralichkeit, wie ein Stern den andern an Klarheit, uberle—
gen geweſen, ſo verſichert doch Paulus von dem gen Himmel auf

J gefahrnen JEſu, dem Sohne GOttes, daß er alleine der rechte
Tor.is, groſſe HohePrieſter ſey. Das macht, er iſt der andere A—
4 5. dam er iſt der Erſtgebohrne vor allen Creaturen, er iſt un—

„Al.ii5z. endlich heiliger, als keiner vom Stamme Levi oder aus dem
pr. 7, 26. Hauſe Aaron war, und er hat nicht durch Silber oder Gold,
Petr.i,is ſondern durch ſein eigen Blut ſich Jhme eine Gemeine er
nij worben. Alle andere Hohe-Prieſter Altes Teſtamentes, ſind
2 nur Furbilder auf dieſen eintzigen geweſen, und er alleine hat in

vollkommenſter Maaße vollbracht, was jene mit ihrem Amte furge
bildet. Haben jene nur ihres eintzigen Volckes Ausſohnung,
durch Schafe-Böcke-und Kalber- Blut c. bey GOtt geſuchet,

br.g9, i2. und manchmahl nur eine leibliche Erloſung geſuchet, ſo iſt hingegen
dieſer durch ſein eigen Blut ins Heiligthum eingegangen, und hat
eine ewige Erloſung vor die gantze Welt erfunden. Haben jene
nur fur eintzele Perſonen beh GOtt furgebeten, und ſolches
durch ein Weyrauchs-Opffer verrichtet, ſo bittet dieſer fur alle

ohann.r7, Menſchen, und ſolches in der gultigſten Krafft ſeines eigenen Ver
dienſtes. Ja, haben jene nur den Seegen gewunſchet, ſo gehen
die Seegen unſers JEſu unvergleichlich ſtarcker, denn er ſeegnet

Tpheſ.n, 3. nicht mit leeren Worten, ſondern mit lauter wurcklichen Gaben.

J

Jedoch ſetzet Paulus nicht vergeblich hinzu: Laſſet uns halten
an

us Jacobi Patriarchæ, plures haberet filios, qui Exod. G, v. 16.
recenſentur, hæc tamen Dei ordinatio fuit, ut ſacerdotalis
dignitas tantum penes lineaem Aaronis filiorum ejus reſi-

J deret. Exod.28. v. àæ& 43. Paral. 23. V. iʒ.

α.

ei

6528
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unſers JESU. rian dem Bekantniß: Denn er willzugleich verſichern, daß, ſo lan-
ge die Welt ſtehet, es gleichwohl dieſem groſſen Hohen-Prieſter,
unſerm JEſu, an vielen Feinden nicht ermangeln werde, die ihm
ſein Hohes-Prieſterthum entweder gar wurden abſprechen, oder
doch zum wenigſten verkleinern wollen. Gleichwie aber die gott
liche Vorſicht nicht vergeſſen, hinlangliche Beweißthumer der hei—
ligen Schrifft einzuverleiben, aus denen man, daß allerdings un
ſer JEſus der rechte groſſe Hohe-Prieſter ſep, vollkömmlich be—
haupten kan, alſo liege nur einem jeglichen Menſchen bey Verluſt
ſeiner Seeligkeit ob, deſto mehr daruber zu halten, und ſich ihm
eher das Hertz und die Seele aus dem Leibe, als dieſes Bekannt—
niß aus dem Munde nehmen zu laſſen, er ſchreibet: Laſſet uns
halten an dem Bekantniß.

Und zu ſolcher Glaubens-Starckung, und Pflicht-ſchuldig—
ſten Bezeugen dienet nicht wenig der vorhin abgeleſene Text, von
dem Stecken Aarons. Wir wollen aber, umb die Sache deſto
deutlicher zu machen, dieſes Furbild Altes Teſtamentes zugleich zut
einem Sinnbilde erwehlen, und betrachten:

Das groſſe HohePrieſterthum unſers JEſu
an dem Stecken Aarons furgebildet.

Bey welchem drey unterſchiedene Hande ſich ſehen laſſen:

J. Eine unverſchamte Rauber-Hand die gewaltig
zugreiffet und dem Aaron ſeinen Stab aus den Handen
winden will, mit der Beyſchrifft: Nullius parco.

Die arge Rotte ſchont des Aarons Wurde nicht,
wWas wWunder! wenn die Welt auch JEſu widerſpricht.

II. Eine machtige Schutz Hand aus den Wolck n
die dem Aaron zu Hulffe kommt, mit der Beyſchrifft: Me
adjuvante triumphat.

Durch Gottes Wunder Hand bleibt Aarons Pr eſter hum,
Und eben dieſe ſtarckt auch JEſu Ehr, und Ruhm

Ba ill. EineJ
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12 Das groſſe HohePrieſterthum
III. Eine geſchafftige Ltebes-Hand die den Stecken

Aarons liebreich umfaſſet, und ihn wohl aufheben will, mit
der Beyſchrifft: Exoſculor.

Jch kuſſe Aarons Stab, ich leg ihn heilig bey,
Zu zeigen, was die Welt dem JEſu ſchuldig ſey.

Damit wir aber bey dem allen des rechten Weges nicht ver
fehlen mogen, ſo ſeuffze ein jeglicher zu unſerm JEſu, und ſage:
Regiere meinGzemuth, und richt es gantz zu dir: Amen.

C. Sgr haben zu betrachten vor uns, das groſſe HohePrieſterJNſhum unſers JEſu, ſo ferne ſolches an dem in unſerm Texte

vorgezeigten Fur-und SinnBilde, nehmlich den Stecken Aarons,
zu erkennen iſt, und zwar kommt bey demſelben vor

J. Eine unverſchamte RauberHand die gewal
tig zugreifft, und dem Aaron ſeinen Stecken aus den Handen
winden will, mit der Beyſchrifft: Nullius parco:

Die arge Rotte ſchont des Aarons Wurde nicht.
Eine arge unverſchamte Rotte, und ein gewaltiges Zu—

areiffen derſelben, zeiget unſeres Textes Anfang, wenn es heiſt:
Lind der HErr ſprach zu Moſe. Denn dieſes eintzige Wort
gen: Und, iſt ein Zeige-Finger des Heiligen Geiſtes, der uns in
das vorhergehende 16. Capitul und zwar in deſſelben 1. 2. und J.

Num. 16, Vers zuruck weiſet, allwo ſtehet: Und Korah, der Sohn Je
5 u 2. 8
ul—

n

a

zehar, des Sohnes Kahat, des Sohnes Levi, ſamt Da
than und Abiram, den Sohnen Eliab und On, den Sohn
Peleth, den Sohnen Ruben, ſamt etlichen Mannern in
Jſrael 250. Furnehmſten in der Gemeine, RathsHerren
und ehrliche Leute, emporeten ſich wider Moſen und pra
chen: Jhr machts zu viel, denn die gantze Gemeine iſt hei
lig, und der HErr iſt unter ihnen, was erhebt ihr euch u—
ber des HErrn Gemeine. Die unverſchamte Rotte wird ſo
wohl deutlich genannt, als auch nach ihren Wurden und Anſe—
hen hinlanglich beſchrieben. Sie wird alſo genannt, daß es Ko—
rah, Dathan, Abiram, und On geweſen, zu welchen ſich noch

zweyhun—



unſers JESU.
zweyhundert und funffzig der furnehmſten Manner in Jſrael
geſchlagen gehabt. Denn ob wohl Sirach verſichert, daß der Sir.
Gottloſen Nahme vertilget werden ſoll, hat es gleichwohl
Gottlicher Weißheit, dieſer Gottloſen Nahmen unvertilget beyzu
behalten, lieber gefallen, damit die Nachwelt wiſſe, wie es nie—
mahls an ſolchen Gottloſen ermangelt, die auch die Geſalbten
des HErrn nicht verſchonen wollen.

Jhrer Wurde und Anſehen nach, waren Korah, Dathan,
Abiram, und On, alleſamt in ihren Familien Furſten, und die
ubrigen 2co. Perſonen mehrentheils Raths-Herren, oder doch
ſonſt ehrliche, das ſind in der Welt hochberuhmte und hochange—
ſehene Manner. Weoraus die uralte Argliſt des Teufels erhel—
let, daß, weil vornehme Leute mit ihrer Gewalt und Anſehen mehr
als geringere durchdrucken konnen, er ſich dieſer jedesmahl am
liebſten zu ſchadlichen Werckzeugen bedienet, ſo offte er entweder
in der Kirche GOttes, oder auch nur im gemeinen Weſen, Unheil
anrichten wollen; Daher ſich noch jetzo niemand verwundern ſoll,
wenn man ſiehet, wie ſich alle die, ſo ſchadliche Lehre einfuhren wol
len, ſo meiſterlich hinter die Hohen in der Welt ſtecken konnen. (g)
Stehet nun gleich Furſten wohl an Furſtliche Gedancken zu haben; Sollen RathsHerren redliche Leute ſeyn, und diejenigen, Eſ z2, 8. ß

die bereits Ehre in der Welt haben, furnehmlich auch Ehre bey Ex. 18, 2u
GOtt zu gewinnen ſuchen, ſo ſetzen gleichwohl dieſe Furſten, Pſ. 62, J
RathsHerren und hochberuhmte Manner im Jſraelitiſchen Volck,
alleſamt ihre Ehre, ihr Gewiſſen, und GOtt ſelbſt dergeſtalt aus
den Augen, daß ſie unverſchamter Weiſe recht gewaltig nach dem
Stecken Aarons zugreiffen, und, we moglich, ſelben ihme aus den
Handen herauszuwinden, ich will ſagen, ſeiner Hohen-Prieſter
Wurde ihn zu entſetzen ſuchten.

Den gewaltigen Angriff beſchreibet unſer Text alſo:

B 3 Sie
g) Jn welchem KunſtStuck ſonderlich die Jeſuiten und alle Fanatici

und Schwarmer nicht wenig bemuhet ſind.

i

a4t, 1
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14 Das groſſe HohePrieſterthum
Sie emporeten ſich, und ſprachen zu Moſe und Aaron: Jhr
nachts zu viel, denn die gantze Gemeine iſt heilig, und der
HErr iſt unter ihnen, warum erhebt ihr euch uber des
HErrn Gemeine. Ein gewaltſames Unterſtehen auſerte ſich an
fanglich gleich aus ihren Geberden, denn ſie emporeten ſich, wie
Seba der Unterthan des Davids wider ſeinen König, und wie
twa ein Hirſch in der Brunſt ſein Geweyhe empor ſtrecket, und
inen andern, auch wohl ſtarckern, Kampff anbietet; Jn ſol—

cher Hitze ihres blinden Eyfers ſtieſſen ſie nachfolgende Worte
wider Moſen und Aaron aus: Jhr machts zu viel, denn die
gantze Gemeine iſt heilig, und der HErr iſt unter ihnen,
warum erhebt ihr euch uber des HErrn Gemeine. Sie
wolten ſagen: Was vor Heffart hat eure Seelen eingenommen,
daß ihr beyden Bruder in die vornehmſten EhrenAemter euch ge
theilet, gleich als ob ſonſt im gantzen Jſrael niemand ſo geſchickt
und tuchtig ware, dergleichen zu verwalten. Ein ſolches zu begeh
ren war anfanglich gleich Sunde, ihr machts aber zu viel, daß
Aaron das Hohe-Prieſterthum noch darzu erblich auch auff ſeine
Nachkommen behalten ſoll, genug, daß die gantze Gemeine hei
lig, und wir alleſamt im gantzen Jſrael ein Gottgeheiligter Saa
me Abrahams ſind, auch GOtt, der unter uns allen wohnet, ei—
nen wie den andern, darzu geſchickt machen kan, darum ſo wollen
wir von nun an ſchlechterdings nicht mehr zugeben, daß Aaron un
ſer Hoher-Prieſter ſey, fur uns opffern, bey GOtt fur uns bit
ten, und die Gemeine des HErrn ſegnen, ſoll. Bey dieſem Un
ternehmen nun hieß es wohl recht:

Die arge Rotte ſchont des Aarons Wurde nicht.
JEſus iſt der rechte groſſe Hohe-Prieſter. Solches haben

nicht nur die Propheten Altes Teſtaments zuvor verkundiget, wenn
David geweiſſaget: Der HErr hat geſchworen, und wird ihn
nicht gereuen, du biſt ein Prieſter ewiglich:; wenn Eſaias ge
ſprochen: Furwahr er trua unſere Kranckheit, und lud auf ſich
unſere Schmertzen, er iſt um unſerer Miſſethat willen ver

wundet,

“e
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unſers JESll. tyvundet, und um unſerer Sunde willen zuſchlagen, die Straf
e liegt auf ihm, auf daß wir Friede hatten, und durch ſeineWunden ſind wir geheilet; und wenn Jeremias ihn den HErrn Jer. 23 6.

inſerer Gerechtigkeit genannt; Nicht nur hat Johannes, der
rſte Gnaden-Prediger Neues Teſtamentes, dieſes gelehret, wenn
r ihn als das Lamm GOttes, das der Welt Sunde tragt, Joh., 29
ingewieſen; Nicht nur haben die Apoſtel von neuen es verſichert:
ils Paulus in dem gantzen 7. und gten Capitel ſeiner an die Ebraer
bgelaſſenen Epiſtel/ und Petrus, da er ſchreibt: Er hat unſere 1.Petr..
Zunde ſelbſt geopffert, an ſeinem Leibe auf dem Holtz; Son
ern er ſelbſt JEſus hat dieſes eben ſowohl von ihm ſelbſt geſpro—
hen, da er ſagt: Des Menſchen Sohn iſt kommen, zu ſuchen Luc. io, ie
ind ſelig zu machen, das verlohren iſt, und ferner, da er ſpricht:ch bitte fur ſie. Joh. in, 4

Gleichwohl aber haben ſich zu allen Zeiten ſo unverſchamte
Menſchen, auch wohl.unter den vornehmſten gefunden, welche die
es ſein Hohes-Prieſtorthum ihm entweder gantzlich abſprechen,
ind deſſen ihn berauben, oder wenigſtens vergeringern wollen.
Der Zeiten Altes Teſtaments, in welchen zu ſolcher Abſicht immer
in talſcher Prophet nach dem andern aufgeſtanden, nicht ein Jer.2z, ugn
nahl zu gedencken, ſo emporeten ſich im Anfange des Neuen Teſta

in

G
D

nents alle Hohe- vLieſter, die vielen Schrifftgelehrten, und die J j

Aelteſten in der emeine wider ihn, faſt ſo offte ſie ſich verſam̃ Jon. in, apl
eten; Es emporeten ſich wider ihn die Junger des Johannis, Joh. 3,. 264 J

ie es nicht leiden wolten, wenn vieles Volck JEſu anhienge, und
hn vor den wahren Metiam hielten; Es emporeten ſich zur Apo Je

J

ILdet Zeit Tbendas und Judas aus Galilea wider ihn, wenn ſie Ack 537 3
prachen, Sie waren CHriſtus. Zu dieſen haben ſich nach der
Zeit nicht 250. ſondern mehr denn viel tauſend geſellet; es ka—
nen die Tyrannen, unter den Heydniſchen Kayſern, die auch das jin
loſſe Andencken JEſu vertilgen ivolten, und zu dem Ende Feuer Z

Jind Schwerdt anwendeten, und denen Mitgeſalbeten JESU, J
enen Chriſten, alle in der Welt nur erſinnliche Marter anthaten. J

W)Es J
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16 Das groſſe Hohe-Prieſterthum
(h) Es emporten ſich wider ihn Eoron und Cerincthus, (i) die Pbo-
tinianer, Arianer (I Socinlaner (m) und Arminianer, (n)
die alleſamt JESUM vor einen bloſſen Menſchen, ſeinen Tod
nur vor einen Martyrer- Tod anſahen, und ſeiner Furbitte bey
GOtt verlachten. (o) Es hat ſich wider ihn emporet, nicht nur
der Mahomet, (p) ſondern auch das ſichtbare Ober-Haupt der
RomiſchCatholiſchen Kirchen, der Pabſt, ſoferne er ſich her
ausgenommen, wider. ChHriſti Lehr und heilige Sacramenta zu
ordnen und zu andern, daher er auch von Paulo als der Wider
wartige zuvor verkundiget worden. (q) Mit dieſem emporet ſich
noch itzt das gantze Pabſtthum wider ihn, ſo lange es ein ſelig—
machendes Verdienſt der guten Wercke lehret, und unſerm JEſu
eine faſt unzehlbare Menge derer Heiligen, und Mit- Furbitter
bey GOtt, zur Seite ſetzet, auch das von GOtt unanbefohlene

Meß—

(h) A temporibus Apoſtolorum enim usque ad Conſtantinum
M. primum Imperatorem Chriſtianum, decem numerantur
perſecutiones violentæ. vid. Hier. Kromaver. hiſt. Eccleſ. p. GG.
De quibus Euſeb. lib. 3. C 27. 28. &c lib. 7. C. 23. &k Epiphan.

12. ſcribunt: quod in illis ipſis partibus Aſiæ, ubi Johannes
Evangeliſta Eccleſias inſtituerat, blaſphemiam illam cliſſemi-
narint: Chriſtum tantum eſſe communem hominem ex ſe-
mine Joſenh natum.

(x) idem fol. a9o.
(h Lege Martinum Chemnitium' in locis Theol. part. 1. de Fi-

lio Dei p. 72. b.(m) vid. Hier. Kromayeri hiſt. Eccleſ. f. ayo. Reinhardi Glau—

bens-Syſt. v. 9o9. giz.
(n) Hieron. Kromayeri hiſt. Eccl. p. 544.
(o) Contra quos omnes lege Hunnii O. T. 1. p. ios. Brochm.

Syſt.i. p. 722. Qua. Chemnitii LL. T. p-54. b. 59. Feurborn
p 439 753 Stegedin LL. p. g20. Gis. Curpzov. Iſag p. v.

Beſchſp] Lege Alex Roſſens Religions-Beſthreibung p 285.
lq] Poſtquam Bonifacius tertius tituio Epiſcopi Oecumenioi

eccle-



unſers JEStUl. 17Meßß-Opffer verrichtet. Es emporen ſich wider ihn alle Re
formirten, die JEſu Hohes-Prieſter-Amt nur auff die Auser—
wehlten ziehen; (e) Alle Werckheiligen, die ihre Seeligkeit mehr
in der Liebe, als in dem Glauben ſuchen; (s) Alle Gottloſen,
die bey ihrer Unbußfertigkeit an dem Hohen-Prieſter-Amte JE—
ſu kein Theil nehmen wollen, und endlich alle in Finſterniß und
Blindheit herum- lauffende Juden, die annoch eines beſſern Meſ—
ſiæ und Heylandes warten. Gleichwie aber ſie alleſamt, und
wer ſich ſonſt mehr zu ihnen rottet, unſerm JEſu hierunter das
gröſte Unrecht anthun, alſo laſt ſich auch vors

II. Eine machtige Schutz-Hand aus den Wol—

C ckeneccleſiæ ſe venditavit, ſummam ſibi in religione rebus fidei
poteſtatem arrogavit Papa, artolatriam, variasque imaginum
adorationes ſacrificium Miſſaticum, antiquitati puriorrigno-
tum, introduxit, Mariam beatos cœlites invocandos Me-—
diatores propoſuit, nuptias vrohibuit, certisque cibis inter-
dixit. Conſil. Witteberg. T.i. p. y2. 186. Dedekenni Conſil.
Vol. i. p. i23. i3. Balduin. Comment. in Epiſt. Pauli p. i205.
Haupt. Vertheidigung des Auqg-Apffels p. o63. Gerhardi LL.
T. z. lib. de Juſif. c 3. p. 54. Himmelü Synt. p. 254. Dorſch.
Thom. Aquin. Pp. 55.

(r) vid. Rennecherus in aurea Catena fol. i3. Theol. Heidel-
berg. Triumph contra Wirtenberg. Beza in Colloq. Mompel-
gartenſi p. zi4. hielt es fur ungereimt zu ſagen: Chriſtus ſey auch
fur die, die verdammt werden, geſtorben. Piſcator dixit: Chri—
ſtus ſey gantz und gar nicht fur die, ſo verdammt werden, geſtor
ben, man moge es verſtehen, auf was Art und Weiſe man wolle.
Contra quos vid. Joh. Wandalini kurtzer Unterricht von der Cal
viniſchen Lehre, fol. 185.

(s) Witteb. Antwort und Rettung part. 2. Art. 6. Th. i. p. ats. ſqq.
D Pecht Syllog. Diſput. ar Th. Dn. Bucher. Fanatic. C. 3. n. u.
p 26. ſeq. HauptGrunde C. j. n. 7. P. 184. nibs.



18 Das groſſe HohePrieſterthum
cken ſehen, die dem Aaron zu Hulffe kommt, mit der Bey
ſchrifft: Me adjuvante triumphat:

Duirch GOttes Wunder Hand bleibt Aarons Prieſterthum!
Eine SchutzHand, und dero machtiges zu Hulffekommen

zeiget uns unſer Text in den Worten: Und der HErr ſprach zu
Moſe, ſage den Kindern Jſrael, und nimm von ihnen
zwolff Stecken. Weſſen dieſe Hand ſeh, antwortet der Text:
Und der HErr ſprach zu Moſe. Dieſer HErr iſt kein anderer, als

lroa, v.z. der auf den Wolcken machtig daher fahret; Der HErr, der fur

x. iz. vai. den Kindern Jſrael des Tages in einer Wolcken und des
Nachts in einer Feuer-Seulen hergieng; Der HERR der

)an.5, v.5. nach der Zeit im Koniglichen Saale Belſazers ſeine Hand al—
aJ. ſo ſehen ließ, daß dieſem vollgeſoffenen Konige die Lenden dafur

erſchutterten; Der HErr, der noch offters ſo aus den Wolcken
zu uns mit Donner und Blitz herab redet, daß die Berge davon
erbeben, und die Felſen zerſplittern; Der HErr, der das Hohe—
Prieſterthum geordnet, ſeines Gefallens Perſonen darzu erwehlet,
und ſie nicht nur darzu geſchickt gemacht, ſondern auch wider alle
Feinde ſie geſchutzet, und der noch jetzt uberſchwenglich thun kan,
der kam, als er von ſeinem hohen Himmel herab auff die Erde,
und das Unterſtehen eines ſo toll, und thörigten Volckes ſahe, auch

2

denm Aaron machtiglich zu Hulffe. Fraget jemand: Auf was
gen. 32,2. Art? So iſt bekandt, daß GOtt viel Wege weiß, des Gerechten

ſich anzunehmen, bald hat er es durch den Dienſt ſeiner heiligen
Reg.s.21 Engel gethan, wie bey dem Jacob, der GOttes Heere um und neven

ſich ſahe, und die Stadte Mahanaim hieß; bald iſts durch Men—
ſchen-Hulffe geſchehen, wie alſo Obadias des Gottloſen Ahabs
Hof-Meiſter, hundert Propheten auf einmahl wider Jeſabel ver
ſtecken muſte; bald auch hat es ihm gefallen, ſich hierzu machti—

u.Regaz,an. ger Wunder-Zeichen zu bedienen, wie bey dem Elia, als er

 64
e4

X.

a.

Aui

vnt gan

deſſen Amt und kehre wider die Baaliten durchs Feuer vom Him
mel beſtatigte LUlnd auff dieſe letzte Art kömmt er auch dem Aa
ron zu Hulffe, denn ein groſſes Wunder geſchehen ſolt. Ein

Wun



unſers JESU. 19Wunder war ſchon furuber, wie aus dem vorhergehenden 16. Ca
pitel erhellet, indem Tages zuvor die Erde ihren Mund auff—
thun, und die gottloſe Rotte Korah, Dathan, Abiram, und On,
lebendig verſchlingen muſſen, dieweilen ſich aber dem ohngeachtet
das Murren noch nicht gantz geleget, vielmehr etliche glaubten, ſie
waren nun ſolches zu thun deſto mehr befugt, indem umb des
Aarons eintziger Perſon willen, ſo viel Menſchen ſterben muſſen, Nun.s

ſo ſolte nun auff das erſte auch das andere folgen, darinne beſte
hend: Welchen ich zum Hohen-Prieſter erwehlen werde, des
Stecken ſoll grunen. Dieſes Wunder ward vorher angeſa—
get: Denn der HErr ſprach alſo zu Moſe. Sage den Kin—
dern Jſrael, das iſt, verhele ihnen ja nichts, was ich unter ih—
nen zu thun vorhabens bin, auf daß, wenn es nun geſchehen
wird, niemand meyne, es komme von ohngefehr, aus gantz na—
turlichen obwohl unbekandten Urſachen. Hiernechſt wurde es
yeranſtaltet in den Worten: Nimm von ihnen zwolff Ste J

in.cken, von jeglichemFurſten ſeines Vaters Hauſe einen, und
ſchreib eines jeglichen Nahmen auf ſeinen Stecken, denn ja g
fur ein Haupt ihrer Vater Hauß ſoll ein Stecke ſeyn; den J
Nahmen Aaron aber ſolt du ſchreiben auf den Stecken Levi, n
und lege ſie in die Hutte des Stiffts fur dem Zeugniß, da ich J
euch zeuge. Was GOtt ordnet, iſt alles weitzlich, daher auch Pſ. ona n

unter dieſen ſo vielen Umſtanden kein eintziger vergeblich angeordnet

worden. Stecken iolte Moſes nehmen, damit er vor
allen Dingen alle Furſten und alle Stande in Jſrael erin— l

nere, daß, wenn GOtt nach dem Eyfer ſeiner ſtrengen Gerech—
tigkeit mit ihnen handeln wolte, er ſie alleſamt, wie einen elenden
Stecken zerbrechen, und in der Hollen Gluth werffen muſte.
Zwolff Stecken ſolte er nehmen, nach Anzahl derer zwölff Stam
me in Jſrael, und hernach fur den Aaron den Stecken Levi, als
den dreyzehenden, erwehlen, auf daß kein Stamm im gantzen Jſrael
ſagen konne, er habe ſich wider den Aaron bey GOtt in keine Unter
ſuchung eingelaſſen, und obſchon die andern alle ſachfallig worden,

C2 ſey
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20 Das groſſe HohePrieſterthum
ſey es doch an ſeinem Theile unausgemacht, ob nicht ihme, fur dem
Aaron, dasHohe-Prieſterthum gebuhre. Und wolle ſich niemand ir—
ren laſſen, daß ich alhier ſolchergeſtalt 1z. Stamme in Jſrael ſtatuire,
da doch ſonſt nach der Anzahl der Sohne Jacobs nur 12. Stamme ge
zehlet werden, denn es erhellet aus dem 4. Buch des Moſe im 1. Cap.

wie ſich der Stam̃Joſ
im und Manaſſe gethe

OberHaupt, und Fu

beykommen muſten. (t) oEigenthums Stecken, ſolted

ligen Gebrauche, und wie e

eph allbereits in z2. Hauffen, nemlich in Ephra
ilet, deren jeglicher nicht weniger ſein beſonder
rſten hatte, und folglich bey dem darzu gerechne

ten Stamm Levi, und weil auf ein jeglich Haupt ihrer Vater Hauß
ein Stecke gerechnet werden ſolte, nothwendig dreyzehen Stabe her

hre, nemlich eines jeglichen Furſten
Noſes nehmen, die ſie nach dem damah—
s die an dem Stecken Aarons hernach

erfolgte Frucht bezeuget, von einem Mandel-Baumn geſchnitten,
und zu Regenten-Staben gebraucht, auf daß, weiln doch ein jegli—
cher ſeinen Stecken, den er taglich in Handen trug, gantz eigent—
lich kante, und folglich wiſſen muſte, wie ſeinem Stabe der gering—
ſte Safft, Krafft, noch Vermogenheit zu wachſen nicht beywohne.
Dieſe wohl erwehlte Stecken ſolte Moſes nehmen, wie man die
Zeichen beym Looſen einnimmt,
cken den behörigen Nahmen ſe
men Aaron aber auf den Ste

und ſo denn auf einen jeglichen Ste
ines Herrn oder Furſten, den Nah—
cken Levi ſchreiben, auf daß niemand

eine Verwechſelung der Stabe, noch einen daher entſtehenden Jrr—
thum, und erfolgtes Unrecht furſchutzen knne. Dieſe nahment
lich bezeichnete Stecken alleſamt ſolte er nehmen und in die Stiffts—
Hutte, wo ſich der ſonſt allgegenwartige GOtt, und deſſen Herr—
ligkeit, der Zeit am meiſten offenbahrete, hintragen, und zwar

5 daſelbſt fur dem Zeugniß, das iſt, fur der Bundes. Lade, worin—

J

nen das Geſetz des HErrn, als ein Zeugniß ſeiner ernſtlichen Ge—
bote, verwahrlich lag, niederlegen. Gebuhret nun ſonſt einem

Je— treuenn (t) vid. D. Philipo Heinr. Friedlibii Theol. Eueg. ſ. Obſerva-
ajn tiones bibl. in h. .L p. 248.



E J—

unſers JESlUl.
treuen Knechte, dem Befehle ſeines Herrn in allen Stucken nach—
zuleben, ſo wird auch Moſes vom Heiligen Geiſt geruhmet, daß
er der anbefohlnen Umſtande keinen unterlaſſen, ſondern alles ins
Werck gerichtet, denn der Text ſpricht: Moſe redete mit den
Kindern Jſrael, und alle Furſten gaben ihm zwolff Stecken, ein
jeglicher Furſt einen Stecken, nach dem Haupt ihrer Vater, und
der Stecken Auüron war auch unter ihren Stecken. Und
Moſe legte die Stecken fur den HERRN, in die Hutte des
Zeugniſſes. Soo legte er ſie dahin, daß man des Aarons Stecken
in die Mitten, und von jeglicher Seiten 6. Furſten-Stabe frey
und offentlich ſehen kunte, auf das gantz Jſrael in Demuth erwar
tete, was der heilige und gerechte GOtt bey ihren bißherigen Mur—
ren, entweder vor, oder wider den Aaron ausſprechen werde. Nun
fiel der ſpate Abend und die dunckele Nacht ein, welche Tages-Zeit
agantz Jſrael beurlaubte, ſich ſchlaffen und zur Ruhe niederzulegen.
Pan kan aber ohnſchwer ſelbſt ermeſſen, mit was fur Furcht,
Hertzens-Bangigkeit, und Zittern, ein jeglicher Furſt und Unter—
than des morgenden Tages erwartet, und wie ſchlaffloß ſie dieſe
Nacht zugebracht. Der angebrochene ſpate Abend erinnerte ei—
nen jeglichen, wie leichtlch GOTTC mit ihnen allen noch fur dem
anbrechenden Morgen Feyerabend machen konne. Die anbre
de finſtere Nacht erinnerte ſie ihrer bißherigen Wercke der
ſterniß, unter denen gewißlich das Emporen nicht der gerin
eines war; und die in der Stiffts-Hutte niedergelegten St
kunten dem auffatzigen Hauffen nur lauter Beſorgniſſe machen,
iſts wohl eher geſchehen, daß der Stecken Aarons die andern S
der Zauberer in Egypten verſchlungen, ſo kunten ſie nicht w
ob nicht Aarons Stab ihre Stabe verſchlingen, und hernach!
feurige Schlangen wider ſie ausſpeyen durffte, ſie als Entrunne
ne geſtrigen Unglucks, morgen hinzurichten, und zu tdten. O
der fuhret Jotham nach der Zeit in einer ſinnreichen Rede an, wie
einsmahls der Buſch gewunſchet daß ein Feuer von ihn h

t aitege en, ſud. ↄ. citund die Cedern in Libanon verzehren mochte, ſo kunten ſie ferner
ſ
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22 Das groſſe HohePrieſterthum
nicht wiſſen, ob nicht der Feuer-brennende Zorn GOT—
TEs alle ihre ohne dem ausgedorrete Stabe anzunden, und
hernach als ein lauffendes Feuer zuletzt uber ſie kommen
konte, da ohne dem der beſte unter ihnen wie ein Dorn,
und der Redlichſte wie eine Hecke war. Das wuſten ſie
wohl, was mit einem Stecken ſich begeben, und wie er grunen
ſolte, aber was mit den ubrigen Staben geſchehen ſolte, davon
war ihnen keine hinlangliche Nachricht geworden. Alleine, gleich—
wie GOtt jedesmahl die Sunder nechſt dem göttlichen Worte
bald durch erſchreckliche Zorn-Exempel, bald auch durch auſſer—
ordentliche Gnaden-Zeichen auf den Buß-Weg leitet, ſo ſolte
jetzt, nachdem das Zeichen der Ungnade voruber, zumahl Aaron
mit ſeinem RauchOpffer GOtt ſchon verſöhnet hatte, mit einem
GnadenZeichen geſchehen, nur ein durrer Stecken ſolte gru—
nen, darum ſo folgte dieſes Wunder, davon der Text ſchreibet:
Des Mergens aber, da Moſes in.die Hutte des Zeguniſſes
gieng, fand er den Stecken Aaron grunen, und die Blu—
the aufgegangen, und Mandeln tragen. Ob Moſes von
GDOtt.t geruffen, oder von ielbſt dahin kommen, leſen wir nirgend
wo, es dienet aber den Chriſten zu einer Pflicht-ſchuldigſten Er
innerung, daß, je mehr ſie der Geiſt GOttes treibet, ſie zu dem
Anſchauen der gottlichen Gnaden-Wunder, und Wohlthaten,
ſich auch ſelbſt mit antreiben muſſen. Und als Moſes ſehr
fruhe in die Stiffts-Hutte hinein kam, ſiehe! da fand er das
Wunder. Nicht aller Stecken, ſondern nur einer, nehmlich des
Aarons, grunete, ja er fand dieſen Stecken, nicht nur grunend,
und voll dicken Laubes, ſondern auch die Bluthe aufgegangen,
und Mandeln tragen, welche Frucht derer Mandeln nach dem
Hebraiſchen Text noch darzu ſo reiff waren, daß man ſie hat
te abbrechen, und genieſſen mogen. (u) O des vortrefflichen

Wun—

(u) hvr ablactavit, id eſt, amygdalas ad maturitatem perductas
habuit, obſervantibus Paulo Fagio, Vatablo, Münſt. in h. J.



unſers JESll. 25Wunders. Sulpitius Severus will zwar von einem durren Wan
derStabe eines neu angehenden Munches berichten, daß, nach
dem ihn der Munch auf ſeines Abtes Befehl in die Erde geſte—
cket, und biß ins zte Jahr taglich mit Waſſer aus dem Nilo be
goſſen, er zuletzt auch gegrunet habe; (x) es kan aber dieſes Vorge
ben unſer gegenwartiges mehr denn dreymahl groſſes Wunder
nicht vergeringern, denn Sulpitius hat noch nicht eydlich beſtar
cket, daß der Stecken jenes Munchs warhafftig ſo durre geweſen,
daß ihme kein naturliches Vermogen zu wachſen mehr beygewohnet
habe, uberdem wurde er in die Erde eingepflantzet, und ſo fleiſ—
ſig mit Waſſer begoſſen, da hingegen Aarons Stecken, den Mo
ſes als einen Wunder-Stecken, allem Anſehen nach, noch mit
aus Egypten genommen, (y) ſo durre war, daß er wie Schwefel
hatte brennen mogen, und ſodenn wurde er nicht in die Erde
hinnein gepflantzet, ſondern nur uber die bloße Erde im freyen
hingeleget, auch nicht mit Waſſer begoſſen, und dennoch grune—
te und bluhete er, und er trug Mandeln, und das alles nicht nach
und nach, ſondern in einer Nacht, da doch Salomo ſpricht:
Alles hat ſeine Zeit. Als in einer Nacht ein groſſes Wun— Eccl.z, ij
der im Syriſchen Lager bey Samaria geſchahe, ſprachen et—
liche Manner, die es ſahen: Dieſer Tag iſt ein Tag gu—2. Reg.7
ter Bothſchafft, wo wir das verſchweigen, wird unſe—
re Miſſethat funden werden; ſo laſſet uns hingehen, daß
wir kommen und anſagen dem Hauſe des Koniges.
So erachtete auch Moſes, es ware Miſſethat, wenn er die—
ſes Wunder nicht alſofort auch offentlich anſage, und

qe
n*Ê A—(x) Severus Sulpitius in Dial. 1. p. zig. edit. Horn.

(y) annotante Crellio in Concordant. f. gia. ſub nomine:
Stab, ubi ſequentia extant: Er wird GOttes Stab genannt,
Exod. 4, v. a2o. C. 17. v. 5. weil ihn GOtt dem Moſe und Aaron
zum Zeichen verordnet, wenn GOtt WiunderZeichen in Egypten
vertichten wolte.
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gebuhrend anwenden ließe. Der Text ſpricht: Und Moſes
trug die Stecken alle heraus, von dem HErrn fur alle Kin
der Jſrael, daß ſie es ſahen, und ein jeglicher nahm ſeinen
Stecken. Er trug die Stecken heraus, und wolte auf ein
bloſſes Erzehlen es nicht ankommen laſſen, dieweil, was die Au—
gen geſehen, das Hertz am erſten glaubet. Er trug ſie heraus,
von dem HErrn, denn OOtt hatte dieſes Wunder gethan,
gleichwie ers zum Zeichen geſetzet. Er trug alle Stecken her—
aus, damit man bey derer ubrigen durren Geſtalt, und dieſes
eintzigen grunen, hiermit wiſſen moge, wie nur ein eintziges Ge—
ſchlechte, Aaron nehmlich, und ſeine Nachkomnien, zum Hohen
Prieſterthum, von GOOtt ſelbſt erwehlet ware. Er trug ſie her—
aus, fur allem Volck, damit ſich keiner kunfftighin einer Un—
wiſſenheit halber entſchuldigen durffe. Er trug ſie heraus, daß
ſte es ſahen, denn an des Steckens grunem Laube ſolten ſie des
Aarons Hochachtung, und ſeines Stammes beharrliches Grunen
bey GOtt erkennen, bey des Steckens Bluthen, welche Bluth
ohne Zweifel auch einen lieblichen Geruch von ſich gegeben, ſolten
ſie erkennen, wie Aarons Wort und Lehre ihnen ein Geruch des Le
bens zum Leben ſeyn werde, bey des Steckens reinen Mandeln ſol
ten ſie ſich getröſten, wie ihnen Aarons hochheiliges Amt vielen
reichen Nutzen bringen werde, ihre Seelen ſelig zumachen. Und
wenn es endlich im Texte heinet: Ein jeglicher nahm ſeinen
Stecken, ſo will der Heilige Gein ſo viel ſaaen: Von nun an wen
dete ein jeglicher in Jſrael dieſes hohe Wunder dergeſtalt an,
daß er mit ſeinem von GOtt ihm verliehenen Ehren-Stande ger—
ne zufrieden zu ſeyn, und dem Aaron und ſeinen Nachkommen
die Hohe-Prieſter- Wurde nicht nur willigſt zu gönnen, ſondern
auch geziemende Ehre und Demuth Lebenslang zu bereugen, an
gelobet habe. Da ward wohl recht erfullet, was GOtt hernach
dem Propheten Jeremia verſprach: Jch will dich heute zur ve—
ſten Stadt, zur eiſern Saule, und ehern Mauer machen
im gantzen Lande, daß wenn ſie gleich wider dich ſtreiten,

dennoch



unſers JESU. Tdennoch wider dich nicht ſiegen ſollen, denn ich bin bey dir.
Mit einem Worte:

Durch GOttes Wunder/ Hand bleibt Aarons Prie
ſterthum.

Es war aber nichts billiger, als daß GOtt, der ſich des Aa—
rons ſo machtig angenommen, auch unſers JEſu deſto mehr an—
nahme. je mehr der weſentliche Sohn dem Gnaden-Kinde,
der Leib dem Schatten, und der groſſe HohePrieſter ſeinemFur—
bilde vorzuziehen iſt. Und hierzu hat nicht allin GOCO unſer
himmliſcher Vater ſich zu zwey unterſchiedenen mahlen ſelbſt angebo

ten, als zu einem mahl bey Chriſti Tauffe am Jordan, da eine
Stimme vom Himmel herab ſprach: Diß iſt mein lieber Sohn,
an dem ich Wohlgefallen habe, und hernach bey Chriſti Ver—
klahrung auf dem Berge Thabor, da eine Stimme aus den Wol
cken voriges wiederholte, und noch hinzu ſetzte: Den ſolt ihr ho Matthaiy,

laſſen, wenn er zu den Juden ſprach So ich mich ſelber ehre
ren; Sondern auch der Sohn GOttes hat ſich feſte hierauf ver—

ſo iſt meine Ehre nichts, es iſt aber mein Vater, der mich oh. 854
ehret, von dem ihr ſprecht, es ſey euer GOtt. Hierzu aber
hat GOTCTL nicht eines gemeinen Stabes wie bey demAaron
ſich bedienet, denn obwohl unſer Hoher-Prieſter Neues Teſta
ments zugleich ein Furſte und Konia war, ſo war doch ſein Eſtat Act.3, ſn
ſo wenig als ſein Reich von dieſer Welt, dar er alſo auch der ge Luc. 23, zun

f

J

ßr

in

meinen Furſten und Regiments-Stabe ich enthielt. Jedoch J

kan ich mit gutem Recht ſagen, daß GOtt gleichwohl auch einen
Stab zum Wunder eriehen, welcher die eigene Perſon unſers JE—
ſu war. Daß eben Aarons Stab nach der eigentlichen Intenti-
on und Abſicht GOttes allhier in ſenſu ſtrictiſſime ſic dicto,
genau zu reden, ein Furbild auf JEſum ſeyn ſollen, getraue ich
mir daher nicht zu ſagen weil unſer T

oxt von einer gantz andernHaupt -Abſicht, nehmlich das Murren der Kinder Jſrael zu ſtil—

D
len,

Matth.z
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len, redet, und wir nicht finden, daß etwan em Evangeliſt, oder
ein Apoſtel, oder JEſus ſelbſt, den Stecken Aarons auf Chriſtum
gezogen, und dahin erklahret hatte, dergleichen doch ſonſt von den
ubrigen wahren Furbildern, als von dem Aaron, von dem Mel—
chiſedech, von dem Manna, von der ehern Schlange, von dem
Gnaden-Stuhl, und andern mehr zu finden; Jedoch kan es auch
dem allerheiligſten Willen ZEſu ſo wenig zuwider ſeyn, daß man
ihn mit dem Stecken Aarons vergleiche, als er ſich zuweilen ſelbſt
mit noch viel geringern Dingen verglichen hat, zumahl, da in die—
ſem Stecken ſo viel der vortrefflichſten Gleichniſſe ſich auſern, die
uns die Perſon JEſu als lebendig fur Augen mahlen. Billig
nenne ich unſern JEſum j) einen Stecken denn ſo hat der Pro
phet Eſaias ſchon vor langer den zmeptauſend Jahren geredet, als
er geweiſſaget: Es wird eine Ruthe aufgehen vom Stamm
Jſai, und ein Zweig aus ſeiner Wurtzel Frucht bringen. Jch
nenne ihn billig einen 2) von GOtt ſelbſt erwehlten Stecken,
denn ſo ſpricht der HErr von ihm: Siehe, das iſt mein Knecht,
den ich erwehlet habe, und mein Liebſter, an dem meine
Seele Wohlgefallen hat. Als ein Stecken z) unter vielen
andern iſt er zu ſehen, weil ihm die Volcker anhangen ſolten.
Einen 4) wackern Stab muß ich ihn nennen, denn er iſt der
Stecken und Stab, auf den alle Glaubigen Altes und Neues Te
ſtaments ſich lehnen muſſen, wenn ſie ſeelig werden wollen. Jch
nenne ihn 5) einen Stecken Cevi, denn von ihm hat der Furſt
vom Stamm Levi, Moſes, geweiſſaget: Einen Propheten wie
mich wird der HErr erwecken aus meinen Brudern. 6) Ei

nen Regenten-Stab nenne ich ihn, denn er iſt ein Konia auf
n

f

dem geiſtlichen Berge Zion, der ein gerades Seepter füſret,
und dürch ihn herrſchen die Furſten und alle Regenten au Er—
den. 7) Einen durren Stecken kan ich ihn nennen, dieweil ſein
Anſehen geringer als der andern Menſchen war: ſeiner Ge—
burth nach war er wie ein Reiß aus durrem Erdreich, und von

dern



unſers JEStl. 27dem faſt abgeſtorbenen, und gantz herunter gekommenen Stam—
me Davids entſproſſen; Seiner Education und Aufferziehung
nach war er wie ein von der Erde abgebrochener Stab, indem die
ſtoltze Erde ihm alle ihre Herrlichkeit verſagte, in einem ſinſtern
Stall muſte er wohnen, in zerriſſene Windeln ſich einkleiden laſ—
ſen, in einer hochſt? armen Mutter Schooß vor willen nehmen, in
ſeinem gantzen Leben beſaß er nicht ſo viel zum Eigenthum, dahin er
ſein Haupt legen kunte, und bey ſeinem Abſchiede aus der Welt Marth.
vertrocknete ſeine Krafft wie ein Scherbe, ſeine Zunge blieb 20.
an ieinem Gaumen kleben, und wie ein durres Reiß legte man Pl.22, 20
ihn in der Erden Staub. Welches geſamte ſchlechte Anſehen
JEſu in ſeinem Erniedrigungs-Stande allerdings auch die Veran—
laſſungs-Urſache geweſen, daß die allermeiſten Menſchen ſein Hohes-Prieſterthum verachtet, und noch verachten wollen. Alleine, ſ

damit gleichwohl die Welt wiſſe, wie dem allen ungeachtet JE—
ſus, und kein anderer, der groſſe Hohe-Prieſter ſeh, hat GOtt
ein groſſes Zeichen an ihm verrichtet. Nicht ein Zeichen in
der Ungnade, daß er im Grabe bliebe, und folglich auch das Er
loſungsWerck des Menſchlichen Geſchlechts unvollendet lieſſe; ſon—

J

dern ein Zeichen der Liebe und Gnade, daß die verſtorbenen Ge—
beine JEſu, wie Aarons durrer Stecken in einer Nacht gru— —3

nen, bluhen und Mandeln tragen muſten. Solches Wun— J

J

der iſt zu erſt deutlich zuvor angeſaget worden, denn ſo J

—DD—get in den Vorbildern; Alis in oem Joſeph, der endlich zu groſſer Genu, in li

J

Herrlichkeit aus ſeinem Kercker gieng, und in dem Jona, der aus Jon. 2, n
der Tieffe endlich am dritten Tage zu Lande ankam, und JEſus
ſelber hat es zuvor verkundiget, wenn er zu den Juden ſprach: Bre-Joh.a, hd
chet den Tempel ab, in dreyen Tagen will ich ihn aufrichten.

J

Weiter, damuit ſeiner Perſon wegen kein Jrrthum erwuchſe, ſo
D

D 2 r
hat GOtt nicht weniger hierbey, wie bey dem WunderStecken 2.

Aaro—
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Aaronis, allerley Veranſtaltung gemarht. Muſte dort
Aarons Stecken nahmentlich bezeichnet werden, ſo hat gleichfalls
nicht nur GOttes Engel unſern HohenPrieſter zu erſt genannt,itthan, r1. da er zu dem Joſeph ſprach: des Nahmen ſolt du Eſus heiſ

ſen. Sondern auch Pilatus muſte, auf Anregen GOttes, dieſe
Worte auf ſein Creutz ſchreiben: JEſus von Nazareth, der

u 19, i9. Juden Konig; Muſte Moſes den nahmentlich bezeichneten
J eotecken Aarons in die StifftsMutte tragen, ſo wurde auch

JEſus dahin gebracht, und ſolche StifftsHutte war des Joſephs
von Arimathia neues Grab, welches ich nicht unbillig eine Hut

.5 J
te nenne, denn die Graber der Heiligen ſind ſolche Hutten, da GOtt
ſelbſt uber ihre Gebeine Obhut und Wache halt, daß deren kei

 34521. nes verlohren werde; ſie ſind Stiffts-Hutten, nehmlich zu
Aj.n GOdttes Ehren geſtifftet, daß man daſelbſt im Glauben der froli—

chen Aufferſtehung erwarte, ja ſo warhafftig nach der Schrifft die

2
Fulle der Gottheit von dem auch entſeelten Leichnam JEſu nie

p
mahls gewichen, (2) aus ſo viel mehrerm Grunde war dieſes
Grab eine Stints-Hutte GOttes zu nennen, inmanen JESUAu

Herrlichkeit danelbige nicht weniger, als ehedeſſen die Stints-Hut
te bey derJudiſchen Kirche, erfullete. Wurde in der Stints-Hutte

B

uſ

Aarons Stecken unter noch zwolff andern dahin geleget, ſo iſt
1.az 53. zwar gewiß, daß weder zuvor, noch hernach ein anderer im

Grabe JEſu gelegen, jedoch muſte er es im Grabe leiden, daß ſeine
Feinde ihn unter diellbelthater rechneten; und ſo viel Menſchen vor

zuf
und nach ihm verſterben, die liegen ihme alleſamt, wie jener Furſten

ihre

J—
in (2) Quamvis anima corpus Chruſti rozuuuc ſeparata erant,

f tamen νααÊÚαα unionis perſonalis nexu cohærebant,
imprimis æupανα penitiſſima Deitas humanitatem etiam4.“ in ipſa carnis immeabat, vid. Bonaventura in lib.

E Sentent. diſtinct. XXI. Qu. 2. D. Miileri quæſt. ſelectæ
ü Theol. Cent. 1. q. 1.
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ihre Stabe dem Stecken Aarons, zur Seiten. Gleichwie aber an
dem eintzigen Stecken Aarons ein Wunder geſchehen, alſo iſt
dergleichen auch an JEſu vollſtrecket, daß nur ſeine Gebei
ne zu erſt gegrůnet haben, wenn Paulus ihn in der Abſicht den
Erſtling nennet unter denen, die geſchlaffen haben, denn ob 1.Cor.iz.
wohl vor ihme allbereit Moſes, Lazarus, der Jungling zu Nain,
und andere mehr aunerſtanden, ſo geſchahe doch jener Aufferſte—
hung nur in der Krant der Aufferſtehung JEſu, als ohne welcher
zwar um gottlicher Gerechtigkeit willen alle Menſchen hatten leben
dig werden muſſen, aber kein Grunen zum ſeeligen Leben, (aa) ſon
dernnur Qual und Marter, und ewige Pein erwarten durffen.
Nur etliche fromme Weiber durfften ſich, wie Moſes zur Stiffts
Hutte, ſehr fruhe zum Grabe JEſu nahen, ſo ſahen ſie dieſes
Wunder, zwar JEſum ſelbſt nicht mehr im Grabe, jedoch ein
Geſicht des. Engels, der da ſprach: Er iſt auferſtanden. Trug Marc.o.
Moſes den grunenden Stecken Aarons aus der Stiffts-Hut J
te dem gantzen Jſrael entgegen, ſo hat unſer JEſus ſeine grunen u
de Gebeine dem geiſtlichen Jſrael ſelbſt zugetragen, ſo offt er ſei
nen Jungern, den frommen Weibern, und andern, als mehr denn 1. Cor. ij.

D 3 funff z

aa) Reſurrectionem mortuòrum, abſolute talem, non a reſur- 4
rectione Chriſti, ſed a juſtitia divina, vid. Scherz. Brev. Hülſ.
v. u6ʒ. Petrus Martyr. LL. T. 3. p.· 1264. Lyſeri Syſt. p. 390.

nio25. modificatam vero, ſeu- quatenus ad ſalutem æter- u
nam reſurgimus, omnino a reſurrectione Chriſti dependere, n
vid. contra Stapletonum negantem Feurborn. Synt. 1505. i

ß
Carpzov. Iſag. p. ioʒo. i293. Graftii Theolog. poſit. p. 4osg.
Chriſtum vero rectiſſime primogenitum ex mortuis dici, J
auanquam alii ante ipſum reſuſcitati ſunt, vich Kromayer.

J

Comment. ad Apoeti. C. i. V. 5- p. ip. 20. Gerhard. in u
Apoc. p. G. 7. Cluveri Dilucul. Apoc. p. 20. 4
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funffhundert Brudern, auf ein mahl, erſchienen iſt. Ja, haufften
ſich dort viele Wunder bey Aarons Stecken, indem er nechſt dem
Grunen auch bluhete, und Mandeln trug, und das alles in ei—
ner Nacht; ſo geſchahe alhier es nicht weniger, hier ſahe man den
Stecken Aarons bluhen. Denn iſt das Bluhen eines Baums
ſonſt ein Zeichen ſeiner Verherrlichung, wenn von dem Weinſtock

rn.ao, io ſtehet: Er wuchs und bluhete, desgleichen, wenn David von
72, io. den Frommen ſpricht: Daß ſie zu ſeiner Zeit noch bluhen wer

den; ſo war auch gegenwartiges Auffernehen JEſu der rechte
Anfang zu ſeinem Erhohungs-Stande, die reiffen Mandeln aber,
die dieſer im Grabe durre Stecken getragen, ſind die gottliche

j Kindſchafft, Vergebung der Sunde, die Gabe des Heiligen Gei—
.1 ſtes, ein befriedigtes Gewiſſen, und das ewige Leben, welches

alles die biß auf den Tod matte Serlen unvergleichlich beſſer la—
ben und ſtarcken kan, als keine Mandeln einen Krancken. O wie
froh wurden ſeine Junger nicht, als ſie dieſe reiffe Mandeln zu
erſt koſteten, und JEſus ſelbſt bald nach der Aufferſtehung ihnen

1c.24,36. zurieff: Friede ſey mit euch. Ja ein Wunder in einer Nacht
muß ichs nennen, denn obſchon der Leichnam JEſu biß an den
dritten Tag im Grabe gelegen, ſo gehorte doch die erſte Nacht zu ſei—
ner Ruhe, und die letzte Nacht nur zu ſeinem Auferſtehen. Daher
nichts mehr ubrig, als daß das geiſtliche Jſrael unter dieſer grunen—
den Ruthe von dem Stamm Jſai ſich demuthige, und das an ihm
geſchehene Wunder dergeſtalt anwende, von ihm beſtandig zu
glauben: Er und ſonſt keiner ſey der von GOtt ſelbſt erwehlte

etliman. groſſe Hohe-Prieſter, mit Paulo zu ſagen: Jch weiß, an wem
hr. jz, 2o. ich glaube, und bin gewin, 2c. und abermahls: GOTT hat
e— von den Todten ausgefuhret den aronen Hirten der Schaa

le fe, durch das Blut des ewigen Teſtaments. Dieweil aber
J auch dieſes bloſſe Wiſſen niemand ſeelig mächt, ſonſt auch die

Teufel ſoferne ein Opffer fur ihre Sunde hatten, ſo folget
J gnnoch

lll. Eine



unſers JESU. ztIII. Eine geſchafftige Liebes-Hand, die den Stecken
Aarons liebreich umfaſſet, und ihn heilig aufheben will,
mit der Beyſchrifft: Exoſculor:

Jch kuſſe Aarons Stab, ich leg ihn heilig bey.

Dahin zielen die Worte unſers Textes, wenn es heiſt: Und
der HERMN ſprach zu Moſe: Trage den Stecken Aarons
wieder fur das Zeugniß, daß er verwahret werde, zumZeichen
den ungehorſamen Kindern, daß ihr Murren von mirauf—
hore, daß ſie nicht ſterben. Moſe that, wie der HErr geboten
hatte. Der Perſon nach wird die geſchafftige Liebes-Hand
bey Moſe gefunden, der ein Furſt uber alle Furſten in Jſrael
war, denn dieſem gebot der HErr. Trage den Stecken Aa—
ron wieder fur das Zeugniß, und eben dieſer verrichtete auch
das Anbefohlene mit deſto groſſern Freuden, je naher er dem Aas
ron, als ſeinem leiblichen Bruder, verwandt war, der Text ſpricht:
Moſe that, wie ihm der HERR geboten hatte. Der Ver—
wahrungs/-Ort hierzu war das Zeugniß, oder vielmehr die
Bundes-Lade. Ein gewiß recht heiliger Ort, denn die Bundes
kade befand ſich in der StifftsHutte, und zwar in derſelben in-
nerſten Heiligthum, allwo GOtt noch andere Dinge mehr, die
er recht heer und heilig verwahret wiſſen wolte, nehmlich, das
Manna, und die Geſetz-Taffeln, aufheben ließ, eben daſelbſt ſol,
te nun auch die Ruthe Jarons, und zwar zwiſchen dem Mian—
na, und den Geſttz-Tanein mitten eingelegt verwahrlich blei—
ben, es hieß: Trage ſte für das Zeugniß; und Paulus ſchreibt:
ezn der Lade des Teſtaments, in welcher waGelte, die das Himmel Brod hatte, und die Ruthe Aa—
ron, und die Taffeln des Teſtaments. Die Urſache die—
ſes Auffhebens war zwiefach, erſtlich, wie im Texte ſtehet:
Zum Zeichen wider die ungehorſamen Kinder, und derſel—

ben

r die guldene Ebr.y,



ze Das groſſe HohePrieſterthum
ben Murren, auf daß, wenn noch ferner jemand ungehorſam ſeyn,
und den Aaron, oder deſſen Nachkommen fur ſeinen ordentlichen
und von GOTdà erwehlten HohenPrieſter nicht erkennen wolte,
ein ſolcher auch durch das bloſſe Vorzeigen der Ruthe Aarons zu
beſchamen ware. Und hernach: Auf daß ſie nicht ſterben, das
iſt, durch ſolche und dergleichen, wider das Hohe-Prieſterthum,
auch hierunter wider GOtt ſelbſt, begangene Sunden einen ge—
waltigen, auch wohl gar unſeeligen Tod ſich uber den Halß zo—
gen, ſondern bey dem Anblick der Ruthe Aaronis des Hohen—
Prieſterthums im Glauben ſich bedienen, unter deſſelben leibli—
chen Opffern der allervollkommneſten Auffopfferung JEſu, un
ter der menſchlichen Furbitte in demſelben, der allergultigſten
Furbitte des groſſen Hohen-Prieſters Neues Teſtaments, und
unter dem gemeinen Seegen alles geiſtlichen und Himmliſchen
Seegens in Chriſto ſich getröſten, hier in der Welt begluckt, und
dort ewig ſeelig werden mochten. Ob bey dieſem Handel, des Mo
ſe Gottliebende Seele erbauliche Betrachtung gefuhret, und nicht
weniger, als deſſen Hande geſchafftig geweſen, will ich daher ver
muthen, weil ſelbſt des vorhabenden Wercks mancherley Umſtan
de die vortrefflichſte Anleitung darzu geben konnen. Denn daß
OOtt dieſes Auffheben ſelbſt anbefohlen, kunte dahin gedeutet
werden, daß nicht die gute Meynung eines Menſchen, ſondern
GoOttes Befehl alles Werck fur ihm angenehm mache. (hb) Daß
jolcher Befehl an Moſen, als den vornehmſten Furſten in
Jſrael ergangen, ſcheinet dahin abzuzielen, daß GOtt denen Vor
nehmſten in der Welt keine beſſere Heyls-Wege, als denen aller
geringſten ordne, und folglich auch ein Furſt, der mit GOtt aus
geſoöhnet zu werden verlanget, nicht weniger als der geringſte Un

terthan

(bb) Contra Pontificios, jejunia, abſtinentiam a certis cibis,
Eleemoſynas, ſpontaneas flagellationes inter opera merite-
ria r eſerentes, Matth. l5, Y



unſers JESU. zzterthan zu CHhriſti HohenPrieſterthum ſich halten muſſe. Der
dritte Umſtand, daß Aarons gruner Stecken in der Stiffts—
Hutte verwahrlich liegen ſolte, kunte zu dieſem Einfall dienen:
Wie das groſſe Hohe-Prieſterthum, und alle zur Seeligkeit ge
ordnete Heyls-Mittel, ſonſt nirgends wo, als bey der recht glau—
bigen Kirche zu ſuchen. Das angeordnete Beylegen aber zwi—
ſchen dem Manna und denen GeſetzTaffeln, kunte Moſen erin—
nern, wie die Glaubigen derſelben Zeit an dem Hohen-Prieſter
thum Aarons ein Evangelium, und zugleich an denen Wohltha—
ten dieſes Amtes ein gottlich Geſetz, und eine Verbindungs-Ur—
ſache zum heiligen Leben hatten. Und was endlich die Abſicht
dieſes Beylegens anbetrifft, ſo erinnert ſie durchgehends, wie
GOtt nach ſeinem vorhergehenden Gnaden-Willen keines Sun-Ezech.
ders Tod, ſondern aller Menſchen Bekehrung, Leben und v. n
Seeligkeit ernſtlich verlange. So heilig hub Moſes den Ste—
cken Aarons auff, zu ſagen:

Jch kuſſe Aarons Stab, ich leg ihn heilig bey.

Die Pabſtler ſind hierbey nicht weniger bemuhet, aus unſerm
Text das Auffheben ihrer Reliquiĩen oder Heiligthumer zu recht—
fertigen; (cc) dieweil ſie aber nicht erweiſen konnen, daß ſie hier
zu gottlichen Befehl, ſo wonl als Moſes, vor ſich haben, auch die—
ſe Heiligthumer nur zu Abgotterey mißbrauchen, und dadurch
das HohePrieſterthum umers JEſu roffenbahrlich unehren, ſo
iſts beſſer gethan, daß man ſie alleſamt beyſeit lege, wie ehedeſſen
Hißkia die zur Abgotterey gediehene, und zuvor auch lange genug?. Reg.
aufgehobene eherne Schlange, in Stucken zerbrache.

E
Aber

(ec) Vide Piſtorium in Hodog. p. 3oo. obſervante Brücknero
in Vindiciis ad h. l.
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34 Das groſſe HohePrieſterthum
Aber mit mehrern Rechte konnen wir ſagen, es ſey Aarons

Stab auch darum mit auffgehoben worden:

Zu zeigen, was die Welt dem JEſu ſchuldig ſey.

Die gantze Welt iſt ſchuldig, JEſu Andencken, und in dem—
ſelben furnehmlich die Lehre von ſeinem HohenPrieſterlichen-Aunte
heilig aufzuheben, wenn Paulus vermahnet: Halte im Gedacht
niß JEſum Chriſtum der auferſtanden iſt von den Todten.
Der beſte Verwahrungs-Ort hierzu iſt die Bundes-Lade,
ich meyne eines jeglichen Menſchen ſein Hertz, welches Paulus
vorlangſt einen Tempel GOttes genannt, und deſſen Einweyhung
hierzu in der heiligen Tauffe entweder ſchon geſchehen oder doch
geſchehen ſoll. Damit aber das Auffheben an ihm ſelbſt, auf ei—
ne Chriſto angenehme, und beliebige Art geſchehe, muß die ge—
ſchafftige Seele ſowohl das Manna, als auch das Geſetz zualeich
mit beybehalten, ich will ſagen, aus dem Evangelio in dem Er—
kantniß JEſu immer vollkommener zu werden, und nach dem Ge—
ſetz ſich ſelbſt, die Seele, Seelen-Kraffte, und alle Leibes-Glied—
maſſen zu einem Opffer, das da lebendig, heilig, und GOit wohl
gefallig ſey, zu opffern ſuchen, aufdaß man zuforderſt den Wil
len GOttes erkenne, und hernach an allen ſeinen Gnaden-Ver
heiſſungen unfehlbar Antheil gewinne. Etliche derer Gelehrten
geben vor, daß Aaronis ſein in der BundesLade verwahrlich bep
gelegter Stecken immer alſo grunend, bluhend, und voller
Mandeln blieben ſey, (dd) viß er zuletzt mit der Bundes-Lade
gar verlohren gegangen; (ee) ich begehre dieſes aber niemanden,

als
(dd; Cornelius al apide, Friecllibius, Gerhardus aliique affir-

mant quidem; Urfinus vero in Arboret. bibl. p. 388. negat,
cujus ſententiæ ex ratione adducta ſubſeribo.

(ec) Baronio teſte ad Annum ioos. oſtenditur quidem Virgu-
lic



unſers JESU. »5zals eine untrugliche Wahrheit, aufzudrmgen, denn ſelbſt Pau—
lus ſcheinet von dem Grunen und Bluhen des Steckens Aarons,
als einer bald wieder ruckgangig gewordenen Sache zu reden in den
Worten: Jn welcher war die Ruthe Aaron, die gegrunet Ebr. 9,
hatte. Allein, nachfolgends iſt hingegen eine Himmel- feſte
Wahrheit, daß, wer JEſu Andencken in ſeinem Hertzen wohl ver—
wahret, JESU HohesPrieſterthum zu ſeinem Leibesund See
len-Wohl nur allezeit grunend, bluhend, und voller Mandeln
finden werde. Jn ſchweren Gewiſſens-Anfechtungen wird JE—
ſu Verdienſt, Gerechtigkeit, Leiden und Sterben einem ſolchen
allezeit zu einen gultigen Verſohn-Opffer bleiben; JESU aller
krafftigſte Furbitte wird in allen Trubſalen ihn erhalten; JEſu
grunende Gebeine werden mitten in der Todes-Furcht ſeinen ab—
ſterbenden Gebeinen ein froliches Wiedergrunen verſprechen, und
ſein vortrefflich Bluben und Erhbhungs-Stand ihn groß, und
in ſeiner Maaße der Herrlichkeit JEſu ahnlich machen im Him—
mel, da er alsdenn in dem allerſeeligſten Stande, wie die heili—
gen GOTTes Engel beſtattiget, weder eines fernern Verſohn—
Opffers, noch mitleidigen Furbitte ZEſu bedurffen, ſondern von
ihm, als einem ewigen Hohen-Prieſter, und zum wurcklichen Be
zeugen ſeines ewigen Hohen-Prieſterthums, der einmahl in das
Heilige eingegangen, und eine ewige Erloſung erfunden hat, mit
lauter Keal- Seegen und unausſprechlichen Himmliſchen Wohl
thaten, als mit reiffen und allerſuſſeſten Mandein erfreuen wird,

gar mit emander nichts von JESU uns ſcheiden laſſen, viel mehr

Ea beylæ Aaronis particula in templo urbis Senon, aſt doloſe hoc
fieri Dietericus in Antiquit. bibl. p. 334. ex Cornelii a lLapi-
de Confeſſione probat.

welche Petrus nicht obne Nachdruck ein unverwelcklich Erbe,1. Pet.r. 4
und eine unven  ewone nennet. An dieſem Bekannt-& Cap. 57 m
niß wollen wir, Glliedteſte in Chriſto, alleſamt feſte halten, und v. 4.

Ê



36 Das groſſe HohePrieſterthum unſers JESU
bey allen vorkommenden Anliegen des Leibes und der Seelen mit
aller Freudigkeit zu ihm, als unſerm eintzigen groſſen Hohen-Prie-
ſter, hinzutreten, ſo werden auch wir, wenn alle Gottloſe und Ver—
achter ſeines Hohen- Prieſterthums am Jungſten Tage wie Ko
rah, Dathan, Abiram und On, zur Hollen hinunter muſſen,
das Gluck der Kinder Korah genieſſen, am Leben erhalten, und
in der Lufft, zu einem ewigen Grunen und Bluhen im Himmel,
oESU entgegen gerucket werden. Jndeß aber getreueſter JE—
Su, allervollkommenſter Hoher-Prieſter,

Laß uns in deiner Liebe und Erkantniß nehmen
zu daß wir im Glauben. bleiben dir dienen
im Geiſt ſo daß wir hie mogen ſchmecken deine

Söußiakeit im Hertzen und durſten ſtets nach
dir/ Amen!
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